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Vor der Plünderung des Klosters Einsiedeln urc. cdıe französischen
ITruppen SE 17958 befand sıch 111 diesem Kloster eın Sammelband, der ZW ar
VOo keinem hohen Alter War, doch ältere consuetudines enthielt, W16 die
Hıirschauer a2us e111e1N Msec. VO  — Gengenbach. Aus diesem Band, den Calmet
se1inem Diarıum Helvetieum Einsi:edeln 1756 pa beschrı:eben Hatı gab
ohl Marquard errgött die Consuetudines Hirsaug heraus Calmet führt
uch pas 51 en Inhalt des zweıfen Theils uUNnSeres Cod Nr 235 näher

12) efr Helmsdörfer 1 U1

Die lehramtliche Unfehlbarkeit des Papstes
un deren Ausdehnung oder KEiınengung

Von Rupert Mittermüller.

Nach langen und eftigen Kampfe der Meınungen, ch
den gründlıchsten Forschungen und Erörterungen hat das Concılıum
Vatiıcanum dıe AanNnrner von der lehramtlichen Unfehlbarkeit des
Papstes definırt un: ‚entschıeden. UIlte meınen für
gläubigen Katholiıken SGCL ABn der Streitbeendet;doch NC1IN, © SC
auch dıe Consequenzen ezogen werden, un!' cd1eserDenkprozess

acht eEeUEeE Dıfferenzen denn nach der eigenthümlıchen Geıiste
TIG ung W1 der Eıineeın So weıttragendes ogma dahın, der Andere
orthıin zıehen un mehr oder mınder berechtigte Folgerungen machen.
Schreıiber cheses 1ST se1ITt C1HNEM halben Jahrhundert SIa ereuer Anhänger
und eıfrıger Vertheıidiger der päpstlichen Unfehlbarkeıt un 111 VON
derselben keın Strichlein verwischt oder entstellt W1ISSCH Aber gleich-
ohl konnte Verwunderung nıcht zurück halten, als GT neulıch
1111 Bamberger Pastoralblatt 49; un 5 vom un: Uun!
i December 1885 JRATS allerdings auf's beste gefhéintga, aber doch
bedenkliche Abhandlung las über doctrınelle Entscheidungen der
römıschen Congregationen. Schweigend mMUusste > sıch selbst CHh:
SUNtT r denıque {ines Der Verfasser des iraglıchen Tiükels pricht
zuversıichtliıch folgende Sätze und Gedanken aus < Die doctrinellen
Entscheidungen der römıschen Congregationen verbinden aufriıchtıig

Annahme (GGewıssen, offenbar NUur dann geschehen
kann, WCNI1 S1IC u fe Lb Wahrheit verkünden « >  ‘Der Papst

»  Dıie den(Pıus IX} nennt solche Lehren ausdrücklıch Veritates *®
Canones beigefügten Capıtel der Concılıen, dıe Schaltsätze,
Beweisführungen sınd ZWAar nıcht förmliche Definitionen. aber doch
unfehlbaäar wahr“ Im yllabus pricht der aps den : mıschen
Congr nenNn die Macht und das Recht die Irrthümer d
Wıss erkennen, verurtheılen und ( COIT1g1reN , damit
ezeıiıch er cdieselben als das Tribunal Q ahrheı un irr S
LOS1g keit” Sn

Das Blatt wırd redigir ON Dr <örber



U X  ©

Dem gegenüber hat bısher cıe 308 kathol. Welt 5  {} und
gesagt, nıcht Alles, WAS C111 allgemeınes Concıl oder C1IMN aps
doctrineller Beziehung ausspreche, erkläre oder entscheıde, SC1 schon
unfehlbar Uun: irrthumslos und verpflichte y Ööttiichem (Glauben,
sondern muüssten DSCWISSC Bedingungen erfüllt, SECW155C Kennzeıichen

vorhanden SCIMN, um che Unfehlbarkeit und dıe ıch: g Ött-
lıchen G1  ens VOraussetzen können und Z dürfen Darum

hat auch Nıemand dıe gewÖhnlıchen Beweıs-
führungen der definırenden Conscils- un aps-Decrete 38 den Bereich
der Unfehlbarkeıt SCEZOLCNH, WIEC das Pastoralblatt thut. Hören WI1I
dıe Autorıtäten, untersuchen WITr dıe Gründe

Melchior Canus(de locıs eol ıb schreıbt, eiINe
do ische Definition se1 VOIN Concıl oder dem Papste 1Ur be
S1IC. 1R WEeNnNn diejenigen, dıe das Gegentheil behaupten, als Häretiker

erklärt werden. oder WEn XN heısst : W er anders denke oder glaube,
unterliege dem Anathem, oder WECNN dıejenıgen, welche dagegen
reden, MmMI1t der 1DSO facto iIncurriırenden Excommuniıicatıon edroht

at C,werden, ocer WEC111 VO  > Lehre, Behauptung, eiInNnem
ausdrücklıch gesagt wırd, s1C wıdersprechen dem Evangelium

Lehre der A.postel, oder W bestimmt erklärt wırd, diese oder JENEC
ehre SC1 VO allen Gläubigen als Glaubensdogma anzunehmen un:

fe halten. Was namentlich den aps anbelangt, haben auch
W Vertheidiger C111 Prärogatıven 1E 1INe Unfehlbarkeıt

che, sond ur fü Fall

chen 1n he fı 10 as
bloss AL SO ebe GT aubeze1c C112 ale, ‚ S u

{inden un 40028ogmatiısche ı1 entscheidungen Anwendung
gebend sind, vorhanden N, sondern auch, dass der Papst entweder ;  <
aus uck ich mıt Worten, oder durch den eDrauc bestimmter he S D . E Ilıcher Zeıichen, Ausdrücke und Hormen kundgebe, I8
berster Hirt undals aup der Kırche veErmOge 1ıner apostoli chen

Vollgewalt allen Gläubigen (der ganzen }Sirche) } einen G la bens-
I1l yvorlegenununterStrafe der Häresie oder des Bannes Alle

erpflichten, denselbenMIT SETAG unfehlbaren auben als CIHNE
(sott geoffenbarte Wahrheıtanzunehmen‘ und festzuhalten.?) Diesen

Erfordernissen entsprechen 1n der T’hat alle dogmatısch definı end
ManbrauchtDder Päpste. B 1U dıie berühmte, N T, RE

IMENS GE (£ 3)) ge dıe Jansenisten gerichteteBulle, Unigenitus“
nd die VO  z} Pıus (a 1854) über dıe unbefleckt ngNS
rlassenen Litterae apostolicae ‚ Ineffabili “ näher bes

1icfi. Contenson’s Theologia cord et ment1ıs (Colon. 1722 part
praeambular. 3050

Iuart Summa Thomae. Paris ed. NOV. O:  3 dissert.
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sıch davon D überzeugen. Darum hat selbst das öcumeniısche
Concılıum Vatıcanum nıcht einfach ausgesprochen, d1e doctrinellen
Erklärungen oder Entscheidungen Cdles P apstes SCICIH unfehlbar, sondern
der Papst SC untehlbar WECNN cathedra sprıcht cathedra
spreche aber 1Ur dann WECNN SCIMN Amt als Lehrer un Hırt
alleı Chrısten ausübend SUDreMmMa sSsSuaı apostolıca
Gr  R doctrinam de iıde vel morı1ıbus 210
ecclesıa tenendam GFEIINALT, und 1ULIr 111 dA1esem Falle komme ıhm
das Priyılegium der Unfehlbarkeıt Iso sprechen dıe Ansıchten
el früheren Theologen, che deiinırenden Bullen der Päpste,

das letzte öcumeniısche Concıl SCcHCN dıe Meınung des Pastoralblattes,
Aass LLe U Aussprüche und Krklärungen des Papstes
und selbst _ der VO  a ıhm gutgeheıssenen Congregations-Decrete sıch
der Unfehlbarkeıt erfreuen.

Man hat ferner bısher päpstliıche Cathedral-Definitionen für etwas
Grossartiges, Ausserordentliches und Seltenes angesehen un be
deshalb auch geglauDbt, der P apst werde nen solchen de
ege L1LLUFr unmıttelbar un Eıgener Person - vornehmen, wenn man

.auch den eDrau«c eiınesMıttel-Organs nicht für absolut ausgeschlossen
hielt; setzte man {ür diesen all VOTQaUS, ass dieser wıichtige un
Ausschlag gebende Umstand dem Congregations-- )ecrete AaUS$-

drücklich, klar und bestimmt angegeben SCIH, da Cr nıcht prasumırt
oder SUDDONIrt werden dürfte Nun ber vervaelfältigt das enannte
Pastoralblatt Ciese cte überaus sehr un: eraubt S16 der Seltenheıt
und Grossartigkeıt weıl Ee1INEeTSEITS Bezug autft den Papst dıe
nothwendı1e C4 Bedingungen un Kennzeıchen cathedralıscher nt-
scheidungen beseıltigt und abrogırt nd anderseıts jeden einfachen
doctrinellen Ausspruch des Papstes, Oga dıe om Papste

unter dıe unfehlbaren Ent-bestätigten Congregations Decrete
scheidungen rechnet Ob dıiese Vermehrung für dıe Kırche nützlıch
1St kann dahın gestellt leıben Wenn aber der Theologe 1111 Pastoral-
blatte 1111 Verlaufe SC1INeEer Abhandlung über dıe genannten Congre-
10NS-.Eirlässe ennoch höhere nstanz "zulässt, dürfte das
schwer Zzu begreıfen SCIN, nachdem Voraus dıe Unfehlbarkeıit un
Irrthumslosigkeıt für dıeselben Anspruch SCHOIMNMECN wurde. Wıe
leicht (D  5 das Pastoralblatt rücksıichtlich un{fehlbarerBamberger
Aussprüche des Papstes {A nehmen scheınt, lehrtfolgender mstand

Der Cardınal Franzelın erwähnt, habe sıch Rommıt
andern EKeoloren berathen über die Frage, WIC e sıch miıt de
Annahme der doectrinellen Decrete der Congregationen verhalt De

eologe des Pastoralblattes tadelt ıhn darüber nd meınt ebenso
aLV als CONSEQuUENT, Franzelın hätte bessergethan, gleich beım Papste

selbst anzufragen. Natürlıch, da hätte sofort1nNne unfehlbare Antwort
erhalten müssen?! Denken WIT uns den Fall, Franzelın hätte WIrEKlıiıc
dem Papste dıe Frage vorgelegt und Antwort gebeten, W as wäre
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wohl geschehen”? Wahrscheinlich hätte der Vater lächeln SC
antwortet » Iheuerster ohn! da MUSST du zuerst dıe T’heologen
iragen und dıch über den Begriıff un dıie Iragweıte der Unfehl
barkeıt selbst gehörıg iınformıren. “

Endlich hat INa  — bısher allzgemeın dafür gehalten, dass Unfehl-
barkeıt un göttlıche Auctorıität der Kırche, SOW1E göttlicher Glaube
unzertrennliche Begriffe selen und nothwendig un wesentlich ZUSamme
gehören, un dass der Kırche und dem Papste dıe Unfehlbarkeit
1Ur iınnewohne In Bezug auf C1e Dogmen und dıe definıtiven 4nt-
scheidungen über dıe geoffenbarten W ahrheıiten und zum Behufe
derselben Nun lehrt aber der eologe 1m Pastoralblatt, dass
Wahrheıiten geDe, welche nıcht ogmen, nıcht cathedralıische Hf
scheidungen, nıcht geoffenbart, und doch unfehlbar se]en (und also
göttlıchen Glauben ordern). Das folgert er AUS gewıssen Ausdrücken
und Aeusserungen des Papstes 1US L welche dahın auslegt,dass der Papst für doctrinelle KErlasse, weilche nıcht Dogmen, nıcht
Cathedral-Definitionen seıen, unbedingte innere Unterwerfung un:
Zustimmung verlangt habe; dieses Verlangen, meınt uUunNnser Theolog,schliıesse ıne Fehlbarkeiıit des Decretes d US, da Nan innern
Annahme UunG Unterwerfung eıner nıcht uniehlbaren ahrheı nıcht
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verpflichtet werden könne.
Alleın diese re oder vielmehr Hypothese ist nıcht NUur ine

sher ganz unbekannte, fast tradıtıonalistisch gefärbte, sondern auch
ıne ganz unzu}ä?s%ge, welche geeignet Warte, alles Wissen und Erkennen,das von menschlicher Auctoritä menschlichen und natü lichen(ilauben uns zukommt, unmöglich oder doch unzuverlässig zu machen
undä eiInem theilweisen SCcEPtICISMUS entgegen A führen. Der mensch-
lıche und natürlıche Glaube un das davon edingte menschlıche undnatürlıche Erkennen 1st keineswegs eiwas Geringes ; vielmehr 1st jederderartiıge Act gleich dem göttlıchen Glauben immer ein 1n Act denner nımmt allzeit auf das Zeugn1ss elıner WAar nıcht ırrthumslosen, aber
doch glaubwürdigen Auctorıtät hıin eine Wahrheit aufrichtig In das
Innere des Geılistes auf, dass dieser sıch unterwirft und ıhr beıistiımmt.
Die meısten natürlichen Wahrheıten werden auf solche W eıise eın
Fıgenthum des menschlichen Geistes, eıl man ur S1e keın gyöttlıchesund unfehlbares: Zeugniss braucht und haben kann, W1Ee INa  m CS für
übernatürliıche und göttlıch geoMNen Darte Wahrheıten braucht -und hatBekanntlich Jleıtet NUur der sogenannte Tradıtionalismus alles auch
natürlıche un menschliıche Wıssen von der gyöttlichen Uroffenbarung,21S0O on elıner göttlıchen und unfehlbaren Auctorität ab.

Der Augustin betont oft L, ıb de utılıtate credendi
181 26 dıe Nothwendigkeıit und Bedeutung des auchtürlichen un: menschlichen auDbens gegenüber der mensch-hen Auctorıtät, und behauptet, dass VO ıhrem richtigen Ver-SSe_ der Bestand, dıe Ordnung, das Wohl der mensch-
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lıchen (;esellschaft abhängt E | D raucht 1Ur angedeutet fn werden
welche Schwierigkeliten un!: schlımme Folgen 1112 der Erziehung der
Jugend, der kRegJıerung Bısthums und anderwärts sıch. ergeben
würden, WECNN keıine moralısche Verpflichtung _ gäbe oder geben
könnte Lehren Entscheidungen, Aussprüche, Befehle des Krzıehers,
des Bıschofes iıde humana et naturalı aufrıchtiıg und
innerliıch hınzunehmen und WCNN erlaubt W  9 innerhech es

Was nıcht VO  > E1 i p unfehlbaren Auctorıität kommtzurückzuweılsen,
oder bezeugt wırd OF Mensch 1ST Allgemeınen verpflichtet der
Aussage SC1IHLCT KEıltern, dass 531 wirklıch Eltern N, Glauben

schenken, un doch 1St C1ese Aussage nıcht unfehlbar wahr,
sondern kann.  ; 111 olge VOIL Supposıtion falsch Keıin
geistliches oder weltliıches Gericht würde denjenıgen ur schuldlos
halten oder ungestraft lassen, welcher der erwähnten Aussage se1ıner
Eltern nıcht glaubt und ohne cAe Sohnes-Pflichten iıhnen Z
eısten sıch sträubt. Was würde der erf ar de tikels den
SCHh und thun, 1n C1MN Ol FE bet
Hostie nıcht anbeten un verehr 1Ult keın unfe

Man STZeugn1ss für die "Thatsache C giltıgen Consecratıion hat”?
Iso ver tet iide humana et naturalı dıe 'Thatsache der
;6) glauben, um dann iıde supernaturalı, infallıbili et

divina dıe Gegenwart Christı ZUu lauben un ıhn anzubeten Wır
INUSSECMHN ZUuUerst {iide humana dıe Aechtheıit heılıger Relıquien innerliıch
annehmen, 5416 dann rel191Öös verehren Kurz überail begegnet
WLNs uch auf natürlıchem Gebiete dıe absolute Nothwendieykeıit des
menschliıchen und natürlıchen Glaubens gegenüber der natürlıchen und
menschlichen A ucto1 ITA Idıe fraglıche Verpflichtung kann erauf
kırchlıchem Gebiete um WENISCI unzulässıg SC1IMH oder missbilliget x  E E  ı>
werden, weıl da qdıe hohe Auctorıität des Papstes und SCINeETr Congre-

für kırchlich doctrinelle Aussprüche die möglıchst grösste,
wenngleich nıcht unfehlbare Gewiıssheıit verschaffen - und Garantıe
bieten. Manche I'heologen diesen Glauben er CI
kırchlichen (fiıdes ecclesiastıca), weıl ıne Art von Mıtte bıldet
zwıschen den menschliıchen un dem göttlıchen Glauben

Was den göttlıchen Glauben betrifft, untersche1
sıchVO em natürlıchen und menschlıchen hauptsächlich

UG den Beweggrund ; unterwirft nämlıch en Geıist und ver las
desse] 1NnnNere Zustimmung fe geoffenbarten W ahrheiten
wegender göttlichen Auctorıtät, VO der diese Wahrheiten

» Multa possunt afferri, quibus ostendatur, nıhıl OomMnıno humanae socletatıs
incolume remaNnere, nıhıl credere statuerimus, quodnon SSumu tenere
perceptum, Aug

(S Aug CR » Quis nO exterminandum judicaverit,quı fortasse
parent minimedilexerit, dum, R6 falsos diligat, metuıit ?

6
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und vorgestellt werden. Diıese Auctorıutät ist ott selbst oder eine
VOoONn (Gott mıt dıesem Priviılegi1um, namentlıch auch mıiıt der Unfehl-
barkeıt geschmückte Instıtution (dıe Kıirche, der Papst). Darum beten
alle Katholıken fast äglıch Ich ylaube Alles Wahrheıten des
Chrıistenthums), e1l GOotf£ dıe unfehlbare Wahrheıt, geoffenbart
hat, UnNn!:! eıl C1e (von ott mıt göttlıcher Auctorıität un Unfehl-
barkeıt ausgestattete) Kırche glauben vorstellt. Das 1st wahrhafit
göttlıcher unfehlbarer (‚laube. Die Unfehlbarkeıt 1St e1INn nothwendiges,
wesentliıches und ausschliıessliches Attrıbut der göttlıchen Auctorıität und
kann nıemals VON dıeser getrennt se1INn oder ohne S] € bestehen ; denn
Ww1e jeder Mensch, soıst uch jede nıchtgöttlıche Auctorıutät dus und 1n
sıch ehlbar und kann 1LUFr durch T’heıilnahme der göttlıchen
Auctorıutät dıe (Gabe der Unfehlbarkeıt empfangen. Wıe das Zeugn1Ss,

der Glaube Kommt das Zeugn1ss her VONN einer göttlıchen, 21sS0
unie  aren Auctorıität, 1st uch der Glaube 1iın göttlıcher, unfiehlbarer
und übernatürlicher, e1l dıe göttlıch-unfehlbareAuctorität se1ln Beweggrund
ISES kommt das ZeUgZNISS VONN einer natürlıchen oder menschlıchen

1st derAuctorität, (G„laube eın natürliıcher oder menschlicher.
Demnach kann Unfehlbarkeıt nıcht mıiıt eınem - natürlichen oder
menschliıchen auben, SOWIE Fehlbarkeı nıcht miıt einem üÜbel-
natürlıchen un göttlıchen Glauben zusammenDbestehen, denn das
wäre ıne contradıictio 1n adjecto, eıl Unfehlbarkeit 1Ur VO  . göttlıcherAuctorität tammt und stammen kann Wenn also ıne ahrheı oder
Doctrin, die den Glauben betrifft, als uniehl bar erkannt odererklärt wırd, ıst S1E DEN cConcomitantiam auch göttlich, auch
veoffenbart, aUCH Wogma, wıe denn auch Pius I (Schreiben aıı
den Erzbischof Ol München . 1863.) sagt, ogma Nal nıcht Il
das, WAas Specıell als solches definirt 1St, sondern auch Ci QUaC
ordınarıo totıus eccles14ae DEr orbem dıspersae magıster10 Lanquam
dıyınıtus revelata traduntur.

Würde das Pastoralblatt 1U den Satz aufstellen : » Eıne nıcht
unfehlbare ahrheı kann nicht mıt feh I, (: 11 CHe 8l
Glauben innerlich ANSCHOMMECN WETdeN, - wäare Cc1ese Behauptung
ganz riıchtig; da aber allgemeın SagT, 1ne nıcht unfehlbare ahrheı
könne überhaupt nıcht mıt innerer Zustimmung ANSENOMMEN werden,
S! urtheılt es Sanz ırrıg un verkennt dıe Na’tur des natürlıchen und
menschlıchen Glaubens.

Es steht demnach fest ‘»Göttliche Auctorı1tät, göttlıche ‘ OÖffen:
barung und Unfehlbarkeit sınd untrennbar, Eınes edingt das Andere:der Beweggrund macht den Unterschie zwıschen dem göttlıchen(übernatürlichen) und dem natürlıchen oder menschlıchen Glauben,Ort ıst göttlıche, hıer menschlıche Auctorität. Daher hat Nan miıt
Recht ımmer geglaubt, dass, oft auf Seıte der Liehrenden oderEntscheidenden göttlıche Auctorıität mıiıt nfehlbarkeit obwalte und
vorausgesetzt werde, auf eıfe der Lernenden und Gehorchenden auch
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göttlıcher (übernatürlicher) Uun! unfehlbarer Glaube nachfolgen INUSSC, aber
b d ;

IV 3 V{ \

auch umgekehrt Hıemıit wırd dıe obıge Hypothese des V erfassers hınfallıg
denn S16 fusst auf der falschen V oraussetzung, dass einerseıts auch

nıcht defiimnirte ahrheı unfehlbar SC1IH könne, und dass anderseıts
1Ne aufrıchtige 1iNNeTE Annahme un Zustimmung Wahrheıten,
che nıcht unfehlbar z  N, nıcht VO  — 6IHE: untehlbaren Auctorıtäti
bezeugt werden Sal nıcht möglıch SC1 und daher nıcht befohlen
werden könne €n Jag abeı un: jede Stunde wıird dıese V oraus-
SetzZUNg wıderlegt Der Verfasser sprıcht sıch nıcht bestimmt darüber
AUS, ob für dıe nıcht definırten und angeblıch doch unfehlbaren
Wahrheıten GCIHEH HÖFtLENH CM Glauben verlange, oder nıcht Da
aber nach SCLIHECH Standpunkte dıie BejJahung dieser Frage alleın

INUSS cd1eCONSEQUENT 1St, ung setzen und dafür
halten, dass er für alle doctrinel rüche des Papstes und der
Congregation göttliıchen und Glauben verlange. Damit
aber hört jeder reale und Unterschied zwıischen definirten un
nıcht definırten (GGlaubenswahrheıten auf, denn beıde wäaren unfehlbar
und daher uch göttlich und übernatürlich un er uch beide
mi1t göttlıchen und übernatürlichenauben anzunehmen. Wıe sollte
dann dıe Zurückweisung der als Ketzerel gebrandmarkt nd
bestraftwerden, dıe Zurückweısung der andern aber nıcht »

Doch worauf stutzt sıch denn der Verfasser 18888 SC1116 A
8l machen me1lsten ziıeht 5 /ARSstellungen wahrscheinlich

Beweısführung dıe Schreiben Pıus den Erzbischof Ge1issel (AYR
CÖln (15 Jun1 57 un alı den Erzbıischof Gregor (21 Jecember

803) heran.
Betrachtet man dıese beıden Documente näher und vergleicht

SIC an8087 andern dogmatısch definırenden Bullen der Päpste, insbesondere
mıt den erwähnten dullen Unigenitus“ und Ineffabiılı, © S überzeugt
INall sıch uft den ersten Blıck, dass ıhnen alle rfordernısse
un Merkmale mangeln, welche die Theologen un das Vatıcanum
als nothwendıg ansehen, um dogmatische Cathedral-Entscheidung
als solche zZzu erkennen. In der Bulle Unigenitus, *© welche nıcht an
eimnen einzelnen Bıschof, sondern schon 112 der Aufschriuft an alle
Christgläubige gerichtet IST, heısst CGS Z B unter Anderem : P roposıtiones

et1ampraeinsertas fulsds _ haeresin sapıentes
hae PAKCES damnamus mandantes omnıbus UTFIUSQUE SC

st1ı fiıdelıbus HS  OE apostolıca prohıbemus
S damnamus -sıngulıs (SHrasta elıbus sSu L

In 198 u 1DSO facta ıncurrenda prohıbemus SE
der gleichen und Theıil C1L. noch stärkeren Ausdrucksweıise
edient sıch die Bulle ‚ Ineffabılı * (censuimus u P I nOStTO
jJudicıo definire, auctorıtate Domını Nostriı Jesu Christı
d (D f1 608 Inu 5y COnceptionem iımmaculatam esse

&2} Deo revelatam ab omnıbus fidelibus credendam sub
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OCN1S JUT'E Dıie ZW! Brıefe Pıus dıe
doctrinellebeiden Erzbıischöfe hingegen stellen sıch lediglıch als

Antworten dar, welche einfach dıe Unterwerfung unter und en
Gehorsam SCOCNHN dıe Erlasse des Papstes un der Congregation 111-
schärfen un fordern, aber Ü BEH keıin Wort oder Zeichen verrathen,
MmMI1t keıner ılbe andeuten dass SN sıch um Definirung VOIN Dogmen
oder untehlbare und göttlıch geoffenharte Wahrheıten handle,
denen INa  - ET I (5)a u D entgegenbringen
Das “Schreıben nach Cöln bestätigt das dıe (Günther‘schen Schrıften
verwerfende Decret der das nach MünchenIndex Congregation,
verbreıtet sıch über dıe Münchener Gelehrten- Versammlung des 1503Das letztere dürfte ohl das gerade Gegentheıil VO  > dem beweilsen,
WAas der Theologe des Bam Pastoralblattes darın gefunden hat
So scharf sıch auch der ber Unterwürlgkeıt ausspricht,
gebraucht GI doch ı eZug auf Congregations-Decrete un gewÖöhnlıche
doctrinelle Errlasse der Päpste PE d1e W orte ‚ unfehlbar, ırrthumslos,
.göttlıcher Glaube, Cathedral-Entscheidungen drg &© Vıelmehr unter-
scheıdet CT Was 11 Pastoralblatt übersehen Z scheınt, aus-
drücklıch zwıschen , Verıitates revelatae*$“ (unfehlbare Dogmen) und
„ Verıitates theologicae, C denen uch d1e Decisiones zählt, JUAC

ıead doctrinam pert.  tes a Congregationibus proferuntur.
attung der Verıitates Setzt der Papst der andern als solche SCSCN-cdie andern Urdnung angehört. Nur VONN der erstern Sagı

da ıhr eın AaCtus {ıde1 Na gebü W E1 S1e
fifenbarte und dah unfehlb IX

andere Gattung, die nıcht unfe ar D 1Ur schlechthin
Unterwerfung un: Annahme, also Nnur natürlichen (wenn InNnan wıll,
Kirchlichen) Glauben (revelatis verıtatıhus . subject10 _ praestanda est
WG (1:CLe1 divınae decısıonıbus autem, JUaAC ad iıdem
pertinentes pontiuic11s Congregationibus proferuntur, subjıcı ant).

erselbDe Papst 1US hat sıch 111 dıeser ‚ehung noch
eutlicher un bestimmter erklärt 111 em Satze des Syllabus. Er
aute ‚ Obligatio, quacatholicı magıstrı et SCIT1DtOFeSs ad

StTINgUNLUF, COST CLE 1n 115 Lantum, QUa«C ab L:LA DL1a eccles1ae
magıster10 ud1C10 e '] W fı el G d 198 aAb omnıbus credenda
proponuntur, Man hat bısher den Satz allgemeın verstanden, dass
der aps wolle, e gebe Wahrheıiten, welche NSCHNHOMMEN werden

MUSSCH, obschon S16 nıcht - unfehlbar un: nıcht Dogmen sınd also mı1T
göttlıchem auben nıcht angenommen werden können. Das Pastoral-
blatt ıngegen macht C.3] umgekehrten chluss und Sagt. eıl er
apst e AA CLE unbedingte Annahme S  X nıcht aefinırter
lıten belehlt, mMuUussten se. unifehlbar Allein WIL haben
re1ıtserkannt, dass dıe Unfehlbarkeit N göttlıcher Auctorität un:

chem Glauben untrennbar und dass Pıus selbst BRBER Ün
Wahrheiten ‚göttlıchen auben und IInfehlbarkeit fo1 dert

S
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also kann GE be1 nıcht defmiırten Wahrheıiten unmöglıch wıeder
Unfehlbarkeit Uun! damıt göttlıche Auctorıität un: göttlıchen Glauben
voraussetizen Kann aber dıeses nıcht voraussetzen und verlangt
GE doch NNeTE Annahme und Unterwerfung, 1SE das 11 Zeich
Dn SE dazu keiner Untfehlbarkeıt bedürfe und dass rlaubt SEIN,
dıe Menschen verpflichten, dass S1C nıcht definırte und ıch
unfehlbare Wahrheıten auch annehmen, aber natürlıch nıcht MmMIi1t

G ıch Glauben, sondern m1t 281 gläubiıgen Hıngebung, welche
der höchsten kırchlichen Auctorıtät entgegenzubringen 1St

Besteht also dıe Unterscheidung zwıschen CINCH göttlıchenund
menschlichen, natürlıchen und übernatürlıchen, fehlbaren un unfeh
baren Glauben TECAL, braucht INanl nıcht fürjede innere Annahme

Wahrheiten unfehlbare un göttliche Auctorıtät voraussetz 1

Definitionen ndhat selbst der aps Piu ur€e1 dogmatısch
gÖöttlıch geoffenbarten hrheıte
Veritates theolögicae aber fa
scheint jederCund en Cr
ru de StEe
lose und unfehlb nerken Nur 1nNne

15 -Igerun irWaorten des Yapstes
nf arkeıt voraussetzenden EISch

ube fü doctrinellen päpstlıchen Aussprüche, SI
auch keine Dogmen SCIN, ınden können. Wıe mMall e1INST VOI Fenelon

habe UuSs Vebermass der Lnuebe gefehlt könnte INan WO
auch dem V eerfasser des besprochenen Artıkels SCNH strauchle
bısweıilen AaUSs Veber {11: de1 k c-h 11 e 1

DasBenedictinerinnenstift Gan ersheim
Hrotsuitha, die >Zierde des ctinerord

(Von Otto Grasköf Priester der D Hese ıldesh
Ortsetzung VO  e elit 4, Jahrg. I$ Seite 3033222

D Von weıt höherem Interesse noch, alsdievorhın be
prochenen Legenden Hrotsuitha’s,siınd dieDramen der ich

r1iINn Denn einmal en WITL denselben die: ersten
Erzeugnisse dramatischer Dichtkunst aus deutscher Fede

k6 E deutschem en VOFTLr uns. Es ist freilich wıied hal
Frage aufgeworfen worden, ob WIL Hrotsuitha’s dramatıs

mpositionen wirklich als dıie Anfänge deu hen
matischen Poesie bezeichnen dürfen, undiejenigen, welch

Frage VErNECINCN, heben hervor, Hrotsuitha’s
Dra lediglich He Frucht classischer Studien SIC hätten

hre Wurzeln auch nıcht deutschen Volksgeıiste und


